
The Sound 
of Science
Audiolab, gegründet 1983, ist ja in Deutschland alles andere als 
unbekannt: Mit der Marke Camtech stellte der britische Hersteller 
einst quasi das Markenzeichen von No-nonsense-HiFi dar.

Wer auf so einem Ruf auf­
bauen kann, schlüpft 

auch nicht aus seiner Haut: Das 
beginnt mit einem eher funk­
tional zu nennenden optischen 
Design, umfasst bekannterma­
ßen grundsolide Technik und 
endet in einem vernünftigen 
Preisbereich. Und damit ist 
Audiolab eine Marke, bei der 
man eigentlich zweimal – und 
beim zweiten Mal sehr genau 
– hinschauen sollte. Um Details 
zu bemerken. Etwa ein Gehäu­
se, das aus stabilen Aluplatten 
zusammengeschraubt ist; die 
häufig üblichen, gebogenen 
Blechdeckel mit dem „Bong-
Bong“-Effekt beim Daraufklop­
fen sind hier nicht zu finden. 
Eine stabil ausgeführte Front­
platte kommt dazu. Und wer in 
sein Überraschungspaket guckt, 
der findet auch eine ordentliche 
Bodenplatte, solide Gerätefüße 
und ein Anschlussfeld, bei dem 
die Cinchbuchsen felsenfest sit­
zen (wir erwähnen das hier mal, 
weil gebrochene Platinen hinter 
Anschlussbuchsen bei häufig 
„umgestöpselten“ Gerätschaf­
ten keine Seltenheit sind). 
Okay: Das Ganze mündet 
bei dem Audiolab-CD-Player 
8300CDQ in einem Gewicht 
von sechs Kilogramm. Hinter 
diesen sechs Kilogramm steckt 

freilich nicht nur ein CD-Play­
er, sondern viel mehr. Sehr viel 
mehr...

Player, die keinen für ande­
re digitale Quellen zugäng­
lichen DAC besitzen, sind heut­
zutage kein wirklich relevantes 
Thema mehr. Das weiß man 
natürlich auch bei Audiolab, 

weshalb der 8300CDQ, der his­
torisch betrachtet von einer Pro­
duktlinie klassischer CD-Play­
er abstammt, über einen kom­
pletten Satz digitaler Eingänge 
verfügt. Dazu gleich mehr. 
Denn das Design dieses, wie 
wir sehen werden, absolut zeit­
gemäßen Players geht noch ein 
ganzes Stück weiter und reprä­
sentiert auch die praktische Er­
fahrung: Welchen Bedarf gibt 
es tatsächlich zu Hause, in mei­
ner Anlage? Andersherum ge­
fragt: Was braucht der Kunde 
wirklich?  Und welche Funk­
tionen lassen sich sinnvoller­
weise zusammenfassen?

Das Ergebnis dieser Überle­
gungen ist ein auf den ersten 
Blick seltsam ausgelegtes, recht 
ungewöhnliches (Hybrid-)Ge­

rät, das bei näherem Hinsehen 
aber exakt ein häufig anzutref­
fendes Bedarfsprofil trifft. 

Denn prinzipiell handelt es 
sich beim Audiolab um ein 
Vierfach-Kombigerät: CD-
Player, DAC, analoger Vorver­
stärker, Kopfhörerverstärker. 
Fügt man also noch einen End­

verstärker hinzu, ist die Instal­
lation praktisch allen Anforde­
rungen gewachsen; genau so 
eine ausgefallene Kombination 
schlägt Audiolab mithilfe zwei­
er kompakter 250-Watt-Mono­
blöcke übrigens auch vor.

Player & DAC
Als CD-Player bietet der 
8300CDQ ein modernes Slot-
loading-Laufwerk, dem die Bri­
ten bescheinigen, auch mit arg 
ramponierten CDs zurechtzu­
kommen. In der Praxis erweist 
sich der Mechanismus als 
schnell und leise. Im Anschluss 
folgt ein hochmoderner High-
End-D/A-Wandlerchip: Der 
achtkanalige Sabre32-Refe­
renz-DAC weist nicht nur be­
eindruckende technische Daten 

in Bezug auf Klirr und Rau­
schen auf, sondern verfrachtet 
auch alle Eingangsignale via 
Upsampling intern „hinauf“ auf 
84 Megahertz. Der Hybrid-
DAC ist beim Audiolab auch 
über die USB-Buchse ansprech­
bar, damit sind HD-PCM bis 
384 kHz Samplingfrequenz und 
DSD bis hin zu DSD256 mög­
lich. Über seine koaxialen und 
optischen Digitaleingänge ak­
zeptiert der Audiolab maximal 
192 Kilohertz. Sogar ein MQA-
Decoder ist mit an Bord, ent­
wickelt von Digital-Guru John 
Westlake.

Abgesehen von reichlich 
technischem Aufwand, um Jit­
ter und andere digitale Artefak­
te zu eliminieren, erlaubt die 
Architektur des Wandlertrakts 

Eine praxisgerechte Kombination
von Features macht den Audiolab zu
 einem echten Alleskönner.

8/20  stereoplay.de46

Test & Technik CD-Player



Der geregelte Ausgang des 
Audiolab (ganz links) basiert auf 
echt symmetrischer Schaltungs-
technik und ist im Zweifelsfall 
vorzuziehen.  

hier, die Digitalfilter anwählbar 
zu gestalten. Manche Hersteller 
verzichten auf dieses Feature, 
Audiolab tut das Gegenteil und 
zwar opulent: Sieben Filterop­
tionen stehen allein für PCM 
zur freien Auswahl, vier weite­
re Filter sind im DSD-Betrieb 
auch via Fernbedienung an­
wählbar. Man darf das getrost 
als Klangregelung interpretie­
ren, wobei der subjektive Ein­
druck wie praktisch immer für 
die im Zeitbereich optimierten 
Filter (Audiolab nennt das „Op­
timal Transient“) spricht, die 
zwar in puncto Frequenzgang 
schlechter aussehen, aber eben 
keine Vor- und Nachschwinger 
(„Ringing“) produzieren. Die 
auf DSD bezogenen Filter ha­
ben dagegen Tiefpasscharakter 

und ermöglichen, den Fre­
quenzgang bei 47, 50, 60 oder 
70 Kilohertz zu beschneiden. 
In der Praxis nur im Extremfall 
qualitativ sehr schlechter Digi­
talquellen nützlich soll „Slow 
Rolloff“ sein, hier ist schon bei 
zehn Kilohertz Schluss; Audio­
lab rät von der Verwendung 
dieses Filters deshalb auch ab. 
Praktisch: Die Filter können 
während der Wiedergabe ohne 
Neben- oder Schaltgeräusche 
gewechselt werden.

Vorverstärker
Hier hat jemand analog mitge­
dacht: Drei analoge Hochpegel­
eingänge gestatten es etwa, 
noch eine Phonostufe anzu­
schließen. Dabei handelt es sich 
bei der Vorverstärker-Sektion 

des 8300CDQ keineswegs um 
eine Notlösung, sondern um 
einen echten Vorverstärker, der 
wohlgemerkt mit einem rein 
analogen Pegelsteller ausgerüs­
tet ist. Die laut Hersteller pu­
ristisch ausgelegte, voll sym­
metrische Vorverstärker-Schal­
tung wird an den Ausgängen 
von mit diskreten Einzeltran­
sistoren bestückten Treibern mit 
extrem geringer Ausgangsim­
pedanz unterstützt; niederoh­
mige Endstufen-Eingänge und 
lange Kabelwege sind hier kein 
Problem, wobei die kräftigen 
Treiber auch unter normalen 
Umständen klanglich von Vor­
teil und unserer Meinung nach 
auch klar durchhörbar sind, in 
Sachen Dynamik bleibt beim 
8300CDQ nämlich kein Auge 

trocken. Übrigens verlässt sich 
dieser Alleskönner noch auf ein 
konventionelles Netzteil und 
den massiven Einsatz rausch­
armer Spannungsregler, es sind 
nicht weniger als 29 stabilisier­
te, einzelne Stromversorgun­
gen, die hier zum Einsatz kom­
men. Mit Erfolg: Rauschen oder 
50-Hertz-Artefakte kennt der 
Audiolab nicht, was sich auch 
messtechnisch beeindruckend 
niederschlägt, darüber hinaus 
arbeitet auch der Analogtrakt 
des „Players“ praktisch verzer­
rungsfrei. Das Ergebnis ist ein 
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hoch transparentes, tiefes 
Klangbild mit enormer Räum­
lichkeit, leichtfüßig-federnder  
Dynamik und pechschwarzem 
Hintergrund – unserer Meinung 
nach sehr weit oberhalb der 
Preisklasse des Players einzu­
stufen.

Diskreter Kopfhörer-Amp
Doch damit ist das beeindru­
ckende Ausstattungspotenzial 
des 8300CDQ noch nicht er­
schöpft: Hinter der 6,3-Milli­
meter-Kopfhörerbuchse steckt 
keine simple Schaltungs-Ab­
zweigung, sondern ein auf die­
sen Job spezialisierter Verstär­

ker. Der ist gleichspannungs-
gekoppelt, diskret aufgebaut 
und arbeitet im A-Betrieb; der 
damit sehr niederohmige, leis­
tungsfähige Kopfhörerausgang 
weist zwar keinen allzu großen 
Verstärkungsfaktor auf, treibt 
aber problemlos jeden Kopf­
hörer. Unmittelbar am Ohr ist 
die exemplarisch gute Rausch- 
und Brummfreiheit des Audio­
lab natürlich erst recht von 
Vorteil.

Zweimal hinschauen lohnt 
sich also: Der zunächst un­
scheinbare 8300CDQ entpuppt 
sich als veritabler Alleskönner 
mit dem Ausstattungspotenzial 

einer echten Schaltzentrale. 
Dass er auch noch CDs spielt, 
könnte man da glatt als nette 
Dreingabe werten, täte er es 
nicht so unverschämt gut: Von 
der Bequemlichkeit Server- und 
NAS-basierter Musikbibliothe­
ken verwöhnte User sollten bes­
ser die Finger von dem mit ei­
nem superb klingenden Wand­
ler bestückten Audiolab lassen, 
denn sonst könnte sich ein 
„Erweckungs“-Erlebnis einstel­
len. Und Sie wollen ja nicht 
wieder mit CDs hantieren, 
oder? Doch? Auch? Wieder? 
Auf Ihr Risiko...

� Roland Kraft ■
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Messwerte

Vertrieb: IAD GmbH 
Telefon: 02161 61783-0
www.iad-audio.de
www.audiolab.co.uk
Maße (B×H×T): 44 × 8 × 32 cm
Gewicht: 6 kg

1500 Euro

Messwerte	 Praxis	 Wertigkeit
	 10	 9	 7

Frequenzgänge
Breitbandig ohne Tieftonabfall, ganz unten 
„Slow Rollof“-Filter mit frühem Abfall  

Übersicht
• CD-Player
• USB-DAC
• Analoger Vorverstärker mit Pegelsteller
• Kopfhörerverstärker
• Digitalausgang
• symmetrischer Ausgang

Formate
• �MQA-Decoder
• �CD/CD-R
• ��Auflös. PCM und HD-PCM bis 32 Bit/384 

kHz, DSD64, DSD128, DSD256

Audiolab
8300CDQ

Klirrspektrum 
Extrem geringer, kaum noch relevanter 
Restklirr und keinerlei Netzstörungen

Fazit: Audiolabs neuer CD-Player entpuppt 
sich als überquellendes Überraschungspa-
ket mit klanglichem Knalleffekt. Unter einem 
unauffälligen, aber grundsoliden Gehäuse 
steckt sinnvolle Vierfach-Funktionalität mit 
üppiger Anschlussvielfalt und einem Klang, 
der schon umwerfend hoch über dem Preis-
schild schwebt. Unbedingt anhören!

Klang	 (Analog-Pre / DAC96 / CD)� 54/63/62

Rauschabstand (A-bew., analog)� 99 dB
Ausgangswiderstand� 3 Ω

Ausgangssp. KH 	 (32/300Ω, 2 V) 3,8/4,8 V

Gesamturteil� 88 Punkte

Preis/Leistung� überragend

Das Slot-loading-Laufwerk (rechts unten) ist schnell und leise. Zentrale Bereiche des Players werden von 
einer Stromversorgung aus Ringkerntrafo, Siebkondensatoren und elektronischen Spannungsregelungen 

versorgt. DieTreiber am Ausgang weisen schon ehrfurchtgebietend geringen Ausgangswiderstand auf.  
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